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Die Winterhilfe des Reiches.
Die Schwierigkeiten der Durchführung. — 250 (HK) Arbeils-

tofe mehr. — Beschlüsse des Reichskabinetts.' * Berlin , 21. Dezamber.
Das Reichskabinett hat nun über die Wintechilfsaktion

der Reichsregierung endgültig Beschluß «?kaßt. Die Aktion
wird in unterrichteten Kreisen als eine Nothilfemaßnahme
angesehen, deren Bedeutung nicht unterschätzt werden dürfe.

Im Vergleich zu ähnlichen Maßnahmen anderer Lan-
der kann festgestellt werden, daß Deutschland allen anderen
weit voraus ist und weit mehr leistet, als alle anderen
Staaten. Man mutz dabei bedenken, daß für die Ale,sch¬
und kohlenverbiüigungsaktion rund 37 Millionen eingesetzt
werden müssen und daß dazu noch rund neun Millionen für
das Rotwerk für die deutsche Jugend zu rechnen sind.

Die Schwierigkeiten für die Winterhilfe werden dadurch
noch gesteigert,  daß nach den letzten Berechnungen die
Kahl der Arbeitslosen erheblich zugenom-
M e n hat. Es handelt sich um eine Steigerung von rund
280 000 Arbeitslosen. Im vergangenen Jahr betrug die Stei¬
gerung im gleichen Zeitraum 300 000. Für diese neuen Un¬
terstützungsempfänger müssen nun nicht nur die erforder¬
lichen Mittel der Arbeitslosenversicherung bereitgestellt wer¬
den, sondern sie müssen auch für die Winterhilfsaktwn ve.
rücksichtigt werden.

Die Hilfsmaßnahme«.
Der Beschluß des Reichskabinetts wird in Form eines

umfangreichen Erlasses des Reichsarbeitsministeriums , des
Reichsernährungsministeriums und des Reichsinnenministe-
riums an die Länder ins Werk gesetzt. Etwa folgende
Hilfsmaßnahmen sind in diesem Erlaß vorgesehen:

Mit Wirkung vom 2. Januar 1933 werden sogenannte
Reichsoerbilligungsscheine  ausgegeben , die zum
Bezug von folgenden Bedarfsartikeln berechtigen:

1. viermal im 2Rcnaf je ein Pfund Frischfleisch, verbilligt
je Pfund um 0.30 Mark , anstelle von Frischfleisch
kann frstche, nicht geräucherte Wurst treten:

2. zweimal im Monat je ein Zentner Hausbrandkohie.
verbilligt um 0.30 Mark je Zentner;

3. einmal im Monat kann anstelle von einem Pfund
Frischfleisch oder Wurst treten ein Pfund Schmalz, ein
Brot oder zwei Pfund Seesische.

Bezugsberechtigt  sind alle Hauptunterstützungs¬
empfänger in der Arbeitslosenunterstützung und Krisenemp-
fänger ferner auch alle diejenigen, die von der öffentlichen
Fürsorge unterstützt werden. Die in Heimen untergebrach¬
ten Personen kommen nicht in Frage . Weiter sind bezugs¬
berechtigt die Empfänger von Zusatzrenten in der Kriegs-
beschädigtenfürforge.

Aus diesem Grunde erklärt sich die verhältnismäßig
hohe Zahl der Bezugsberechtigten in Höhe von 6,9Millionen.

Dieses neue Hilfsprogramm bedeutet, da auch die Hilfs-
bedürftigen ohne eigenen Hausstand nunmehr miteinbezo-
gen sind, eine Verdoppelung der bisher hierfür vorgesehe¬
nen Ausgaben. Weiterhin kommt die private Hilfstätigkert
hinzu, die allerdings in Deutschland nicht so durchgreifend
sein kann, wie etwa in den Ländern Amerika, England
und Frankreich, die ihrerseits staatliche Hilfsmaßnahmen
überhaupt nicht vorsehen und alles der privaten Hilfstatig-
keit überlassen.

Landkreise und Arbeiisbeschasfunq.
Empfang beim Reichskanzler. — Für Vergebung öfsenk-

licher Arbeiten.
Berlin . 21. Dezember.

Reichskanzler von Schleicher empfing Vorstands,nitglie.
der des Landkreistages . Anknüpfend an die R u n d f u n k-
rede  des Reichskanzlers, in der als vordringlich große
Aufgabe die Arbeitsbeschaffung bezeichnet worden war . tru.
gen die Vertreter die Auffassung des Landkreistages vor.
Sie betonten, daß nur schleunige Arbeitsbeschaffung die
schwierige Finanzlage der Landkreise erleichtern könne.

Eine Vergebung öffentlicher Arbeiten sei einzig und
allein in der Lage, die Privatwirtschaftanzukurbeln und d,e
Zahl der Wohlfahrtserwerbslosenzu senken. Eine Finan¬
zierung lediglich durch Darlehen müsse wegen der damit
verbundenen, nicht zu verantwortenden Vermehrung der
kommunalen Schulden vermieden werden. Die Einbeziehung
der Steuergutscheine in das Finanzierungsprogrammen'
spreche der Auffassung des Landkreistages.

Wie der Landkreistag mitteilt , sicherte der außerordent-
sich fruchtbringende Gedankenaustausch eine Zusammen¬
arbeit von Reichsregierung und Landkreise auf diesen wich¬
tigen Arbeitsgebieten.

Die kommunalen Spitzenverbändc bei « ereke.
Der Reichskommisiar für Arbeitsbeschaffung, Dr. Ge-

reke, hatte eine Besprechung mit den Vertretern der kom-
stiunalen Reichsspitzenverbände, in der die Durchführung
eines öffentlichen Arbeitsbeschaffungsprogramms (Sofort-
Programm ) ausführlich erörtert wurde.

Keine neue Fünfmächteksnsennz.
Ein amtliches Dementi.

Berlin . 21. Dezember.
In einem Berliner Blatt ist davon die Rede, daß im

Laufe des Januar in London eine neue Fünfmächtekonfe-
renz zusaminentreten werde. Das Blatt spricht weiter von
Gerüchten, daß der Reichskanzler selbst oder der Reichs-
außenminister zu dieser Konferenz gehen würde.

Von amtlicher Seite wird zu diesem Bericht erklärt , daß
von de' ganzen Sache nicht das Geringste bekannt ist. We¬
der weih man in amtlichen Kreisen etwas von einer ge-
planten Konferenz im Januar noch demzufolge von einer
Reise des Außenministers nach London. Im übrigen wäre
es auch völlig unverständlich, was eine neue Funfmachte-
konferenz bezwecken sollte, nachdem die Gleichberechtigungs-
fragr bereinigt worden ist.

Znchthaus für abgefchlngene Eiche«.
Wegen schweren Landfriedensbruches , Forstdiebstahls

und Vergehens gegen die Terror -Notverordnung wurde in
Halberstadt der 25jährige Arbeiter Kranz zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt . Kranz war Anfang November in
Thale (Harz) mit etwa 50 Kommunisten beim Magistrat
für die Gewährung einer Kohlenbeihilfe für die Erwerbs¬
losen vorstellig geworden. Als der Magistrat dies avlehnte,
zog ein Teil der Kommunisten unter Anführung des Kranz
in einen stadteigenen Wald, wo sie etwa 25 junge Eichen
abbolzten.

Schwerer Raubüberfall in Frankfurt
Mit dem Hammer den Schädel zertrümmert.

Frankfurt a. M.. 21. Dezember.
Der 50 Jahre alte 'Kaufmann August Scheuerling, der

eine Motorradfirma im Hause Zell ^0 vertritt war abends
kurz vor 8 Uhr noch in sein« .: Büro beschäftigt, als es an
der zum Hausflur führenden Tür klopfte Scheuerl.n > off.iSeVer  bi« Türe nicht; forderte vielmehr den Unbek°mw
ten auf am anderen Tag wiederzukommen. Im gleichen
Augenblick schlug der Draußenstehende ^ it einem Hammer
die eine Glasscheibe der Tür ein, öffnete durch die o ent
standene Oeffnung die Tür von innen und drang auf den

^Darauf versetzte er dem überraschten Scheuerling meh¬
rere wuchtige Schläge mit einem Hammer aus den Kopf.
Zwischen beiden entspann sich ein kurzer Kamps. Um die
gleiche Zeit betrat ein Mieter den Hausflur . Der Tater
Neß nun von seinem Opfer ab und ergriff d,e Flucht. Der
schwerverletzte Scheuerling wurde dem Krankenhaus zuge¬
führt . wo er sofort operiert werden mußte. Er hat vier bls
fünf Schläge aus den Kopf erhalten , so daß d,e Schadeldecke
durchschlagen wurde. Mit welck̂ r Wuchi die Schlage g -
führt wurden , geht daraus hervor, daß der Hammerstiel
abbrach. Es gelang dem Täter nicht, fein Opfer zu berauben.

Am Tage vor der Tat hatte eine Person bei Scheuerlmg
angerufen , die oorgab. für einen Kraftwagen Interesse zu
haben und noch nach Geschäftsschlußdie Sache besprech i
wollte. Die Kriminalpolizei ist der Ansicht, daß der unbe-
kannte Anrufer mit der Person des Taters identisch ist.

Giftmord am Ehemann.
Der verhängnisvolle Pfannkuchen. — Ein Prozeß ln Passau.

passau . 21. Dez. Bor dem Schwurgerich begann die
Verhandlung gegen die 45jährige Vauersehefrau Therese
Strahl von Wühr wegen Mordes und gegen chren 46,al -
rigen Ehemann Karl Strahl wegen Anstiftung There e
Strahl heiratete, erst 17jährig , im Jahre ^ 05 den damals
21jährigen Bauern Joseph Schöftenhuber. Die Ehe war
trotz guter wirtschaftlicher Verhältnisse nicht glücklich. Die
Ehefrau Therese Schöftenhuber begann ein Liebesverha t-
nis mit ihrem jetzigen Ehemann Karl Straßl und wollte,
als der Ehemann Schöftenhuber aus dem Feld zurück-
kehrte, diesen mit Hilfe des Straßl durch Gift beseitigen.

Am 8. In « 1920 kehrte nachts Joseph Schöftenhuber
von einer Jagd zurück und ah noch einen ihm von seiner
Frau bereiteten psannenkuchen. Roch in der gleichen Rächt
stellten sich starkes Erbrechen und Durchfall ein. der Zu-
stand verschlimmerte sich trotz Beiziehens eines Arztes im¬
mer mehr, und am Vormittag des 10. Juli verschied Joseph
Schöftenhuber.

Wäbrend er sich in Krämpfen wand , erklärte seine Ehe.
frau den anwesenden Verwandten , er habe wohl bei der
Jaad giftige Beeren gegessen und Bier darauf getrunken,
doch verneinte dies der Kranke durch Schütteln des Kopfes,
Eine auf Betreiben der Brüder des Verstorbenen durchge-
führte Leichenöffnung  wurde etwas mangelhaft
durchqeführt und blieb daher ergebnislos

Die am ersten Verhandlungstag vernommenen 15 Zeu-
gen bekundeten, daß der Verstorbene oft Streit mit seiner
Frau hatte und oft darüber geklagt habe, immer nur dann
von Unwohlsein befallen zu werden, wenn er die von seiner
Frau ihm zubereiteten Speisen genossen hatte, wahrend er
durchaus frisch und gesund war . wenn er außerhalb seines
Hauses Speisen zu sich nahm.

Der Rückgang des Schweinsverzehrs. — Hilfe der deutschen
Waldwirtschaft! — Wünsche des Weinbaues . — Die Heim¬
kehr des Fluchtkapitals. — Das Hypothekenmoratorium.

Jetzt ist die Zeit der Schlachtfeste, und aus manchem
Haufe auf dem Lande hört man das Schreien der Schweine,
die daran glauben müssen. Nachdem in den ersten neun
Monaten des laufenden'Jahres die Zahl der Schlachungen
stark abgenommen hatte, wird jetzt wieder mehr geschach¬
tet. Im Jahre 1932 sind bis 1. Oktober rund eine Million
Schweine weniger verzehrt worden als in der gleichen^ >eit
des Jahres 1931. nämlich 13,6 Millionen gegen 14,6 Dem
scharfen Rückgang der Schweineschlachtungenentspricht nicht
ein steigender Verzehr von anderen Fleischsorten, wie es
bei Rückgang des Schweinstapets und entsprechendem An¬
stieg der Schweinepreise die Regel ist. Um eine derartige
Erscheinung handelt es sich nicht, denn der Rückgang der
vchweinebestände ist gering, bei den schlachtreifen Tieren ist
er überhaupt ausgcblieben, und der saiionmaßige Preis-
anstieq hat ebenfalls schwer enttäuscht. Es Handel sich aus-
schließlich um einen in dieser Schärfe seit der Stabilisierung
der Währung nicht mehr erlebten Rückgang des
Fleischverzehrs  als Folge der allgemeinen Ver-
armung . ^

Dieser Tage fand in Stuttgart die Hauptversammlung
der Waldbesitzerverbände  statt , die den Charakter
einer Kundgebung zur Wiederherstellung der Rentabilität
in der deutschen Waldwirtschaft trug . Es wurde darauf hin-
gewiesen, daß Deutschland nicht nur seinen ganzen Bedarf
an Bau - und Nutzholz, sondern zurzeit auch an Papierholz
aus dem eigenen Waldbestand decken kann. In einer Ent¬
schließung heißt es: „Die derzeitigen Holzpreise bedeuten den
völligen Zusammenbruch der Forstwirt  sch a s t.
Die meisten deutschen Staatsforstverwaltungen befinden sich
in einer trostlosen Lage, die privaten Forstbetriebe stehen
vor einem Nichts. Infolge der Vernichtung der Waldrente
entstehen in der deutschen Wirtschaft jährlich Ausfälle von
Hunderten von Millionen Mark , für deren Ersatz die Allge¬
meinheit aufkommen muß. Die Wiederherstellung der Ren¬
tabilität in der Waldwirtschaft ist das dringendste staats¬
politische Gebot; dazu müssen unverzüglich durchgreifende
Maßnahmen eingeleitet werden. Auf dem Gebiet der Han¬
delspolitik muß d e r Z o l l f chu tz für starkes Rundholz und
für Schnittholz verbessert und müssen wirksame Zolle ge-
gen ausländische Papierhölzer und Zellstoffe eingeführt
werden. Die Kontingentierung für Schnittholz. Papierholz
und Zellstoff ist raschestens durchzuführen. Im Bereich des
Eisenbahnwesens ist eine sofortige wesentliche Senkung der
Nahfrachten sowie die Einführung von Mengentarifen er-
forderlich. In den für die badische Holzwirtschaft in Aussicht
stehenden Sondertarif müssen die württembergischen Ge-
biete vom Schwarzwald bis zur Bodenseegegend einbezo¬
gen werden. Die die südwestdeutsche Waldwirtschaft zer¬
störenden verbilligten Durchfuhrtarife für Auslandsholz
sind restlos zu beseitigen. Die öffentlichen Lasten sind als-
bald an die heutige Leistungsfähigkeit des Waldes anzu»
gleichen. Der Absatz von einheimischem Holz ist aus jede
Weise zu fördern . ^

Auch der deutsche Weinbau  weist der neuen
' Reichsregierung gegenüber auf seine Wünsche hin. Der

Deutsche Weinbauverband zählt in einem Artikel in seinem
Organ zunächst die Maßnahmen auf. die von der bisherigen
Regierung getroffen wurden : Niederschlagung der diesjäh¬
rigen Zinsen aus den Winzerkrediten und Hinausschiebung
der Tilgungsraten , Einführung des Veimifchungszwanges
von deutschem Wein bei der Herstellung von Wermutwein
und Weinessig, Durchführung einer Erntefinanzierungs-
aktion im Ausmaß der vorigjährigen . Diese Maßnahmen
werden vom Fachverband jedoch als nicht ausreichend be¬
zeichnet. um den deutschen Weinbau am Leben zu erhalten
und ihm leine Rentabilität wiederzugeben: dazu seien durch-
greüenüere Maßnahmen erforderlich. Die Reichsregierung
müsse sich mehr als bisher der westlichen Grenzge¬
biete  und da insbesondere des Weinbaues annehmen.
Allen Weinbaubetrieben , die in diesem Jahr eine Miß¬
ernte zu verzeichnen hatten und die nicht mehr über ältere
Lagerbestände verfügen, drohe unmittelbar der Zusammen,
brüch. Notwendig leien einmal die sofortige Aufhebung der
Gemeindeaetränkesieuer. außerdem weitgehende steuerliche
Erleichterungen, ferner energische Inangriffnahme des
Zins - und Ümschuldungsproblems.*

Seit mehr als Jahresfrist mußte in Deutschland der
Kampf gegen da- Geldhamstern geführt werden. Diesem
Kamp' war ein erfreulicher Erfolg beschieden, denn ln den
letzten Wochen und Monaten sind, wie eine Reihe von An.
Zeichen erkennen läßt , die gehorteten Geldbeträge zu einem
erheblichen Teil wieder in den Verkehr geflossen. Auch das
in das Ausland  geflüchtete inländische Kapital hat
Heimweh bekommen. Die Betroffenen haben gemerkt, daß
Kapitalflucht nicht nur ein schlechtes Geschäft ist. sondern
daß die Vorstellungen von der Sicherheit des Geldes un
Ausland sehr übertrieben und durchaus nicht immer zu¬
treffend waren . Man glaubt sogar an Geldabflusse von
Paris  nach Deutschland, da ^ Reichsmark aeaenub«
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lien ist eine wichtige Voraussetzung für die Ueberwmdung
der Krise Die Wirtschaftsbelebung kann nur langsam ein-
setzen und das ist gut so; denn jede zu stark und künstlich
geförderte Belebung würde leicht die Gefahr einet  Ueber.
treibuna und Überspannung und damit die Keime einer
neuen krisenhaften Entwicklung in sich bergen. Die Bereit¬
stellung bereits vorhandener , aber bisher in Strümpfen un
Kisten zurückaehaltener Kapitalien für die Kreditgewäh¬
rung an die Wirtschaft ermöglicht die Finanzierung einer
gesunden Arbeitsbeschaffung.

«ur H npoth e kenm o rat o riums - Ve r ord -
nu na vom 11. November und zur Verordnung über dis
londwirtscbaftliche Zinssenkung vom 27. September hat die
Reicksrcoierunq unter dem 16. Dezember je eine Duichfuh-
rmiaŝ und Ergänzungsverordnung erlassen. Darm wird
u a d i e F r i st , innerhalb der vom Schuldner durch Za .j-
Lnq rückständiger Zins - und Tilgungsbetrage der Vorteck
des Moratoriums erlangt werden kann, bis 10. Januar
193.1 verlängert . Wer also noch nicht gezahlt hat, hat noch
Zeit , durch Entrichtung der rückständigen Zinsen und Til.
aunasbetrüqe sich in den Genuß der Nichtkundbarkeit seiner
Lnwoihek zu setzen. Verzugs- oder Strafzuschlage sowie Ko¬
sten gehören nicht zu den rückständigen Beträgen ,n diesem
Sinne . Da die Stundung nunmehr auch erreicht werden
kann, wenn die vorzeitige Fälligkeit emer Hypothek eme
Folge der Rückständigkeit von Zins - und Tilgungsbe ragen
einer andern  als der zu stundenden Forderung ist, gilt
die Frist bis 10. Januar auch für die. Rückzahlung de.
Schulden auf jene andere Forderung . Für kurz fristlos
Kreditgewährungen gilt das Moratorium nicht, wobei
sich nicht nur um Darlehensforderungen zu hand-ln
braucht? Jm Ganzen schafft die neue Verordnung die notige
Klarheit über die Anwendung des Moratoriums.

W"— Der Zusammenstoß zwischen Omnibus und einem
kleinen Opelwagen ereignete sich gestern an der Straßen¬
kreuzung Klober- und Riedstraße. An dem kleinen Wagen
wurde das Trittbrett abgerissen.

Rundfunkübertragung zu Weihnachten aus Bethlehem.
Für die Weihnachtsfeiertage steht allen Radiohörern eine
besondere Ueberraschung bevor. Es ist geplant aus den
heiligen Stätten in Bethlehem eine Rundfunkübertragung
vorzunehmen, die für alle deutschen und amerikanischen Sen¬
der zugängig sein wird. Die technischen Schwierigkeiten, dre
sich diesen! Vorhaben entgegenstellen, sind beträchtlich. Man
wird entweder die Darbietungen auf Schallplatten aufnehmen
und von der Stadt Kairo aus senden lassen, oder auch
Marconis Radiojacht „Elektro" zu Hilfe nehmen Die lleber-
tragung soll in erster Linie aus der Jesuskirche in Bethle¬
hem erfolgen.

Lokales
Flörsheim a. M .. den 22. Dezember 1932

Oie letzten Tage vor Weihnachten.
Roch einige Tage nur trennen uns von Weihnachten.

Bald wird das Fest vor der Schwelle unseres Alltages
stehen.

Und in diesen Tagen häuft sich die Vielzahl weihnacht-
kichen Zaubers noch mehr als bisher; die Geheimnisse und
Heimlichkeiten, die mit dem Beschenken Zusammenhängen, we-
ben eine Atmosphäre freundlicher Spannung durch das Haus
und aar die Binder können kaum noch ruhig l¥ aP > 1°
sehr kreisen in den Köpfchen die Wünsche. Vater und Mutter
haben gerade genug zu tun, um die vielen neugierigen
Fragen der Kleinen abzuwehren. Wenn auch das Weihnachts
gebäck zum größten Teil schon fertig ist und m den Raumen
einen süßen Duft verbreitet, so wird die Hausfrau doch noch
ein ganz besonders leckeres Rezept an dem oder ienem
Abend backen. Auch die grünen Tannenbäume halten ihren
Einzug in die Wohnungen. Je näher das Fest ruckt, um jo
mehr ist noch mancher notwendiger Gang zum Christkind zu
tun und beim Eeschenke-Machen ist es ähnlich wie bei
anderen Vorhaben: die besten Gedanken kommen immer zu-
letzt.

So bringen diese letzten Tage vor Weihnachten noch
ein gutes Maß von weihnachtlichen Sorgen , namentlich me
Hausfrau hat viel Arbeit zu meistern, denn sie will zu dem
Fest auch die Räume des Heimes sauber und freundlich
Herrichten. In stillen Stunden , wenn alles schlaft, wird
in so vielen Stuben noch emsig für Weihnachten gearbeitet
und manches Licht in hohen Dachkammern erloscht erst gegen
Mitternacht.

— Marianijche Jungfrauenkongregation . Vor einem
qutbesetzten Saale fand am vergangenen Sonntag im we-
sellenhaus der Theaterabend des Marienvereins statt. Der
Abend war für den Verein wirklich ein guter Erfolg. Kern
Wunder, hatte doch auch der Vorstand des Verems ein
sehr schönes und abwechslungsreichesProgramm zufammen-
qestellt. Den Höhepunkt bildeten wohl die 2 Theaterstücke
' Waldschmiede-Rösl" und „Eine Wohnung mit Musik . wei
Reigen die sehr gut in den Rahmen des Abends paß en
und nicht zuletzt die Musikkapelle des Eesellenverems erntetm
den reichen Beifall der Zuschauer. Alles in Allem, die Thea-
terspielerinen die es verstanden im ersten Stück die Zuschauer
zu fesseln und in einer ersten Stimmung zu halten, ^und
im zweiten Teil alle Lachmuskeln in Tätigkeit setzen, sowie
die Musik haben ihr Möglichstes getan um die Sache zu
einen, guten Schluß zu bringen. Der Abend ist wohlgelungen
und reiht sich den bisherigen würdig an " ck.

—r Der Nebel und die Straßenglätte halten an und
fordern weitere Opfer des Verkehrs. Am verflossenen Won-
tag vorniittag befand sich ein Lastauto init Anhänger (Fir¬
ma Rehbein-Wiesbaden) auf der Fahrt von Frankfurt an,
Main nach Wiesbaden. Zwischen Wicker und Hochyeim ka-
nien die beiden Wagen durch die glätte der Straße ins
Schleudern und stießen gegen eine Telegraphenstange, die ab¬
gebrochen wurde. Run rutschte der Motorwagen in, den
Straßengraben , wobei der Anhänger umstürzte. Personen
sind, soviel man hören konnte, nicht verletzt worden. Auch
auf der Straße Hochheim—Flörsheim gab es e nen Zusam¬
menstoß von zwei Autos , wo bei es Verletzungen gab. —
Der Raureif hat in der Natur ein schönes Winterbild ge¬
schaffen, das bereits Weihnachtsstimmung wachruft.

gleich zur Kenntiiis, daß die Operette noch einmal zur Auf¬
führung kommt. Näheres wird noch bekannt gegeben.

— 5-Uhr-LadenfchIutz am Weihnachtsabend. Entsprechend
den reichsgesctzlichen Bestimmungen dürfen am 24. Dezember
offene Verkaufsstellen nur bis 5 Uhr nachmittags geöffnet
sein. Eine Ausnahme besteht lediglich für Verkaufsstelle.
die ausschließlich oder überwiegend Lebensmittel, Genuß
mittel oder Blumen verkaufen, für die der Ladenschluß auf
nachmittags 6 Uhr festgesetzt wurde. Die bei Ladenschluß
noch anwesenden Kunden dürfen noch bedient werden. Die
gleichen Vorschriften gelten auch für Verkaufsstellen von
Konsum- und ähnlichen Vereinen, für solche auf Eisenbahn-
gelände, für das gewerbsmäßige Feckbisten außerhalb offener
Verkaufsstellen sowie für den Markt- und Messeverkehr.
Sie gelten nicht für Apotheken. Es wird darauf hingewiesen,
daß Umgehungen des Gesetzes durch unbefugten Warenve-
kauf in Schank- und Gastwirtschaften und Fnseurgeschasten
usm. polizeilich entgegengetreten wird.

Milchviehanktion Am Dvnnerslag . den 3. Januar 33
vorm. 11.30 wird auf vielseitigen Wunsch derWändl . GenW
senschaftsverband Raiffeisen E. V. Frantfurt (M) o:ne Milch¬
viehauktion von hochtragenden rcsp. fr .schmelkenden ostpreußu
schen Milchkühen und Rindern des Jnsterburger Herdbuch-
vereins in Wiesbaden-Biebrich, Rheinstr. 38 (UuterofMer-
schule), Stallgebäude des ehein. Piomerkaserne, abhalten.
Die Besichtigung der Auktionstiere kann von Freilag , den
30. Dezember ab in Wiesbaden-Biebrich, Rheinstr. 38 rn den
Stallungen der ehern. Pionierkaserne erfolgen. Näheres jrey
Inserat.

Sportverein »9 Am 2. Weihnachtstage findet unser
Weihnachtsball im „Hirsch" statt. Wie alljährlich, so ver¬
spricht auch diese Veranstaltung wieder recht gemütlich Z»
werden. Für allerhand Ueberraschungenist gesorgt. Näheres
in der Samstagnummer.

liniere leil

Eine Niobe -Gedenkmünze. ALe uns durch die Haupt'
geschäftsstelle der „Volksspende Niobe" mitgeteilt wird. W
die Preuß . Staatsmünze zur Ehrung der mit der Niove
untergegangenen 69 jungen deutschen Seeleuten nach em-U
Entwürfe von Prof . Oskar Glöckler eine besondere ,Zuü '
Gedenkmünze" in Fünfmarkstückgrößeausgeprägt , welche n»
amtlicher Genehmigung zugunsten dieses vaterländischenHill
wertes dem öffentlichen Verkaufe wbrgeben worden ist.
beziehen ist die Niobe-Gedenkmünze bei der offiziellen Aus¬
lieferungsstelle, dem Bankhause Joh . Witzig und Eo Mün¬
chen, sowie auch unmittelbar bei der „Volksjpende R,obe,
Berlin W. 9.

Kinder -Bescherung. Wie uns der M . E V. Liederkronz
mitteilt, findet am 1. Weihnachtstage, nachm 4 Uhr, rm
Gasthaus zum Hirsch seine Kinderbescherung statt. Eleichzei.lg
machen wir daraus aufmerksam, daß am 15. Januar o3 der
Familienabend stattfindet. Freunde und Gönner sind will-
kommcn Der Eintritt zu beiden Veranstaltungen i,t frei.

Stus der LSmseserrd
linter&ilie im Ml- Innckm';

Treibjagd . !Vei der Treibjagd in der hiesigen Gemar¬
kung wurden 43 Hasen geschossen.

Postamt . Am Samstag , den 24. Dez. wird der Post¬
schalter um 16 Uhr geschlossen.

h Gesangverein „Sängerbund " 1847 E . V. Die tradi¬
tionelle Weihnachtsfeier des Sängerbundes findet wie all¬
jährlich am 2. Wcihnachtsfeiertag abends 8 Uhr großen
Saale des Sängerheim statt. U. A. wird ein 1 Akt Mili¬
tärlustspiel „Order ist schnarchen" von den belebtesten Dar-
stellern des Sängerbundes gegeben. Der Erntcrtt für -Jht-
qlieder beträgt 30 Pfg ., Nichtmitglieder 60 Psg . Tanzen
frei. Tombola und sonstige Geflogenheiten fiilden nicht statt.
Wir bitten die Anzeige in unserer nächsten Nummer zu be¬
achten.

„Meine Herzenskönigin ", diese Operette von Mielke,
ausgeführt vom Gesangverein Volksliedcrbund am Sonntag
war ein voller Erfolg. Vor vollbesetztem Saale rollten Scenen
über d ie Bühne, die einfach Klasse waren. Die Theaterab¬
teilung des Volksliederbundes kann stolz auf das Gezeigte sem.
Die Zuschauer waren begeistert und man konnte feststellen,
daß die Operette eingeschlagen hat . Alle werden noch recht
lange an die schönen Stunden zurückdenken, hie sie da beim
Volksliederbund verlebt haben. Von den Spielern einen Her¬
vorbeben, hieße den anderen zurücksehen. Herrn Dirigenten
Ph . Bitz und Herrn Schreibweis muß man Anerkennung
zollen für das Gelingen dieses schönen Werkes.— Hiermit

Eine Bürgermeisterversaminlung im Kreishausc zu Hoch!
beschäftigte sich vorgestern nachmittag in ernster Ausspra«
auf Einladung des Herrn Landrat mit der Frage , wie duE
private Hilfstätigkeit die Not der Arbeitslosen und Fur,orgc-
enipsänger in den Kreisgemeinden gelindert werden kann
Mann konnte feststellen, daß in zahlreichen Gemeinde uu|cre&
Heimatkreises der Winterhilfsgedanken schon Wurzeln g
schlagen und sich vielfach bereits segensreich ausgcw.rlt ya -
Beinerlenswert ist dabei die enge Zusammenarbeit zw.schk»,
Bürgermeistereien und privaten Wohlsahrts -Organisationei-
Die einzelnen Bürgermeister — es waren deren etwa 25 an¬
wesend — berichteten über ihre Erfahrungen und die brsye
erzielten Ergebnisse. „ , . . T a1 „y

In erster Linie werden Kohlen, Holz, Kartoffeln , Kle,
dungsstücke, Milch für Kinder bis zum 14 Leb.nejayr,
Gutscheine oder in ganz seltenen Fällen auch Barspenden
ausgegeben. . .

Einheitlich waren die Bürgermeister v nscrer KreiSgemew
den von dem starken Willen beseelt: den Aermsten der
unter allen Umständen zu Helsen. Sie sind sich dabei bewuß',
daß angesichts der finanziellen Notlage der meisten Kreisg
meinden tm engsten Einvernehmen mit der noch leistuugv
fähigen Bevölkerung gearbeitet werden muß. Daher wuro
auch die Mitwirkung der Heimatpresse in dieser Bejpn
chunq von zahlreichen Rednern nicht nur gewünscht, sondern
sogar als ausschlaggebend für die Ergebnisse der Nothille

Wrmta unö Lore.
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Roman von Wolfgang K e m l e r.

„Eine Schlumperei", schimpfte Graß wütend, „wie ich sie
bei einem österreichischen Geritch nicht für möglich gehal¬
ten hätte . Dr . Owerbach und Dr . Morigl , zwei feine Num¬
mern, Zierden ihres Standes . Der Owerbach tut überhaupt
nichts mehr, wie einige Vormundschaften verwalten . Tage¬
lang sieht man ihn im Amte nicht. Aber einen Krach gibt es
doch noch. Dazu stehen d-e richterlichen Beamten unseres
Landes doch auf einer zu hohen Stufe , als daß solche Ele-
mente sich auf die Dauer halten könnten. Na, ich bin neu¬
gierig."

„Rege dich nur nicht auf, Graß," sprach Hermann ruhig,
„uns geht das ja nichts an. Was macht übrigens der Ower¬
bach alle Augenblicke in München? Mit der Hörbach soll er
nun so gut wie verlobt sein."

Graß zuckte die Achseln.
„Owerbach hat ein weites Herz. Er will genießen, wo,

das ist ihm einerlei . Aber gib acht, Hermann, dem Morigl
brockt er doch noch eine Suppe ein."

„Sich selbst wahrscheinlich auch."
„Ist möglich, mir kann es gleich sein. Reden wir von

etwas Besserem." -
Ein reger brieflicher Verkehr voll Herzlichkeit und Froh-

sinn verband die Menschen in der Villa in der Römerstraße
mit Hauptmann Ritter und seiner lustigen Frau . Das Ehe¬
paar hatte für diesen Herbst seinen oft versprochenen, aber
nie verwirklichten Besuch nun in sichere Aussicht gestellt.

Auch zwischen Bozen und Bregenz ging so mancher
Brief und so manche Karte hin und her. Hermann schrieb
seiner Mutter oft und jedesmal war das Briefbögelein viel
zu klein, um all das Glück des jungen Mannes zu fassen.

Frau Rastbichler las diese Briefe, denen auch Assunta
stets ein paar freundliche Zeilen beifügte, worin sie sich nach
Mamas Ergehen besorgt erkundigte und von sich nur das
Beste berichten konnte, mit Rührung und Freude . Trotzdem
dachte sie noch oft und fest: wäre doch Lore an Assuntas
Stelle . Sie brachte diesen Gedanken mcht los, obwohl sie
wußte, wie glücklich Hermann geworden war. Lore hatte
sich ergeben, still und geduldig trug sie ihr Los und hatte

sich mit der ganzen Krafr ihres edlen Charakters dazu durch-
gerungen, neidlos die andere die Stelle einnehmen zu sehen,
die allein ihrem Leben einen Inhalt gegeben hätte.

Assunta hatte Lores Gefühle instinktiv erraten , und
wenn ihr auch kleinliche Regungen ferne lagen, war sie mit
ihrem Manne in Bozen, so betonte sie in Lores Gegenwart
doch unwillkürlich stärker als nötig, daß sie Siegerin war.
Lore blieb ruhig und unnahbar . Kein Muskelzucken ihres
schönen Gesichtes verriet , daß sie getroffen worden sei. Und
gerade diese überlegene Ruhe ärgerte Assunta. Langsam und
allmählich wuchs in ihrem Herzen ein stiller Groll gegen
Lore heran, den sie freilich hinter einem freundlichen We,en
verbarg. Frau Rastbichler und auch Hermann ahnten Nichts
davon, sie waren glücklich und genossen die Stunden ihres
Beisammenseins.

Scherzweise hatte Hermann jedesmal geftagt , ob sie sich
denn gar nicht nach einem anderen Leben sehne, und Lore
hatte immer in demselben Tone geantwortet, dies sei ganz
und gar nicht der Fall, ihr gefalle es so ganz gut, und so
lange Tante mit ihr zufrieden sei, denke sie an keüre Aen-
derung.

„Aber die Jahre schwinden," hatte Hermann gemahnt.
Da waren Lore ein paar kurze Worte herausgefahren , die

sie gleich wieder bereute.
„Kann ich es hindern," hatte sie gesagt, und der bittere

Ton, in dem sie gesprochen waren, hatte Hermann erstaunt
aufhorchen lassen.

„Lore, hättest du eine Enttäuschung erlebt ?"
„Es wird nur wenige Menschen geben, denen eine solche

erspart bleibt."
Assuntas Eintritt ins Zimmer hatte dieses kurze Ge-

sprach beendet, und weder Lore noch Hermann waren später
wieder darauf zurückgekommen, aber Hermann dachte noch oft
Uber Lores Worte nach, ohne freilich deren Bedeutung zu
verstehen . . .

Waren Assunta und Hermann noch allein, so war rm
Hause Graß schon vor Monaten ein kleines, schreiendes, zap¬
pelndes Gräßlein angekommen.

Der kleine Richter war wirklich, wie er es vorausgesagt
hatte, ein bißchen unter den Pantoffel gekommen, aber er
war so verliebt in seine niedliche, kluge Frau , daß er es gar
nicht merkte. Auf seinen Buben war er mächtig stolz, und (Fortsetzung folgt .)
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je ärger der kleine Mann schrie, desto vergnügter war sein
Vater . ^

Er betonte seine Vaterwürde in einer Weije, daß ihn
Hermann oft auslachte. Daun schmunzelte Graß nur und
nieinte vielsagend: „Warte nur , mein Lieber, bald werde ca)
lachen."

Assunta war in den kleinen, blühenden Burschen ganz
verliebt, sie vergötterte und verwöhnte ihn, so daß Frau Berta
Einspruch erhob.

„Nein, Assunta, das geht zu weit. Du verwöhnst mir
das Kind, daß ich es nicht mehr meistern kann."

Dann lachte Assunta, hob den Kleinen m die Hohe,
küßte ihn und tanzte mit ihm durchs Zimmer, daß das
Bürschchen vor Vergnügen schrie. -

Und die Osterwoche kam. Am Palmsonntag nachmittag
noch hatte Assunta an Hermanns Arm, da herrliches Früh'
linqswetter herrschte, einen Spaziergang zum See hinaus
gemacht und dann auf der Rückkehr Grassens besucht. Da»
war Assuntas letzter Ausgang gewesen.

Am Dienstag früh schon konnte Herrmann voll Stolz
und Freude seiner Mutter und Ritters drahten : „Ein stram'
mer Junge angekommenl"

Rat Kühn und Frau Berta Graß hoben den neuen Weltt
bürger als Paten aus der Taufe . Auf Assuntas Wunjai
erhielt er den Namen Erich. Den Taufschmaus wollte mau
erst dann abhalten, wenn die junge Mutter auch daran
teilnehmen konnte.

In frohester Stimmung , ein Liedchen summend, kaw
Hermann an diesem Abend aus dem Amte heim. Kaum
hatte er die Haustüre geöffnet, trat ihm fein Schwiegervate
auf dem Flure entgegen und feine Miene war so ernst, om
Hermann das Liedchen auf den Ligen erstarb.

„Hermann, " sprach der Oberstleutnant , „seit kurzew
klagt Assunta über heftiges Unwohlsein. Ich habe schon ö»
Doktor Seifert gesandt."

Hermann stürmte in den ersten Stock hinauf und -
Assunta ins Zimmer hinein. .

„Schatz", rief er erschreckt, „was ist dir? Papa sag
mir, du seiest nicht wohl."
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Näheres j

Liisere MihmKm« kt
erscheint am Samstag vormittag und bitten wir
alle Manuskripte bis spätestens Freitag nachmittag
5 Uhr aufzugebeu. Der Verlag

arbeit und der Werbung für sie angesehen. In diesem Zu¬
sammenhänge wurde die Notwendigkeit betont, daß im In¬
teresse einer wirklich erfolgversprechenden Propaganda zu¬
gunsten der Nothilfebestrebungen die einzelnen Bürgermei¬
stereien von Zeit zu Zeit Berichte an die Heimatpresse sen¬
den sollen, die dann in werbemähiger Form verarbeitet wer¬
den. Es Alt die Not in den einzelnen Orten so auszuzeigen,
wie sie gerade an diesem oder jenem Platze sich äußert.
Und noch eins : Vielfach zeigt es sich, daß man noch nicht
systematisch genug in der Nothilfe arbeitet. Es darf heute,
angesichts der vielen Hilfsbedürftigen nicht Vorkommen, daß
in einem Ortes mehrere Hilfsorganisationen . einander Kon¬
kurrenz machen. Die Notgemeinschastmuß die Einheitsfront
aller Helfen-Wollenden darstellen. Mit Hilfe von Kartho-
theken, die über die Hilfsbedürftigen geführt werden, muß
ein Höchstmaß von in die Breite gehender Hilfe erreicht
Werden.

Rüsselsheim. (Spuren einer römischen Sied-
Lung gefunden .) Beim Ausgraben von Wurzelftök-
ken stießen im Walddistrikt „Krähenhütte " Erwerbslose
auf Erdfunde (Ziegelstücke, Schiefer, Gefäßscherben), die
nach sachverständigem Gutachten römischen Ursprungs fein
sollen. Weitere Ausgrabungen an der Stelle ergaben ein
derartig reichhaltiges Fundmaterial , das die Vermutung
rechtfertigt, daß es sich um eine römische Siedlung handelt.
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** Frankfurt a. 2N. („S ie haben mich unge¬
fähre  n.") Die abendlichen Nebel, die in diesen Tagen
die Sicht in der Nacht außerordentlich erschweren und
namentlich den Autofahrern das Leben schwer machen,
haben eine neue Erwerbsquelle für findige Leute erfchlof-
en. Sie lassen sich von langsam fahrenden Wagen an¬
ähren . Bereitwillige Anteilseigner dieser neuen Gesell-
chaft zur Ausnutzung der Automobilisten find sofort zur

Stelle , um dem „Ängefahrenen " zu bezeugen, daß er nicht
ohne Grund Zetermordio schreit. Der erschreckte Auto¬
fahrer ist froh, Weiterungen aus dem „Unglücksfall" mit
einer kleinen Summe abwenden zu können, die die GmbH,
als Dividende verteilt.

** Frankfurt a. M . (Das Ende des Schöffen-
Gerichts Höch  st.) Von amtlicher Seite wird mitgeteilt:
Durch besondere Verfügung ist mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1933 ab die Entscheidung in den zur Zuständigkeit
-des Schöffengerichts gehörenden Strafsachen mit Aus¬
nahme der Jugendsachen aus den Bezirken der Amtsge¬
richte Frankfurt a. Main -Höchst und Königstein auf das
Amtsgericht Frankfurt a. Main übertragen . Die Anord-
nung , durch welche die Schöffengerichtssachen aus dem
Amtsgerichtsbezirk Königstein dem Amtsgericht Frankfurt
a. Main -Höchst zugewiesen worden sind, ist mit Wirkung
vom 1. Januar 1933 ausgehoben.

** Frankfurt a. Rk. (Wieder ein Friseurge-
schüft ausgeplündert .) In der Nacht wurde ein
schwerer Einbruch in ein Friseurgeschäft in der Großen
Eichenheimerstraße ausgeführt . Die Täter gelangten durch
ein offenstehendes Oberlichtfenster in das Geschäft und
entwendeten hier für etwa 2000 Mark Parfümerien . Sei¬
fen usw. Die Täter sind unerkannt entkommen.

eisaemeiw - ** Aus Nassau . (Unglaublich niedrige Land-
der A-m-ü preise .) Bei Landversteigerungen wurden Preise ge-
,-i gewußt, boten und zum Teil auch dafür zugeschlagen, wie dies noch
n Kreisqe- nie zu verzeichnen war . Gute Parzellen wurden die Rute

leistuugS- für 50 Pfennig erworben . In Pottum (Kreis Westerburg)
>ber wurde kam ein ganzes Anwesen von 50 Morgen Landbesitz mit

Bespre- Stall und Scheune sowie Wohnhaus zur Versteigerung,
so»deru worauf das Höchstgebot 5000 Mark war . Diesem Ge-

r Nothilfe- bot konnte der Zuschlag nicht erteilt werden, da der Prei«
.  nicht den vierten Teil des Wertes erreichte.

Mainz . (Ein Unverbesserlicher .) Die Frau
des oft vorbestraften 30jährigen Schlossers Damm von hier
war längere Zeit als Putzfrau in einer hiesigen Villa tätig.
Im Sommer dieses Jahres verreisten die Inhaber der
Villa auf mehrere Wochen und überließen ihrer Putzfrau
die Schlüssel zur Betreuung des Kanarienvogels , der Blu¬
men usw. Die Putzfrau wiederum betraute ihren Mann
mit diesen Arbeiten in der Annahme , daß dieser, nachdem
er sich fünf Jahre tadellos geführt hatte, feine Finger von
fremdem Gut lassen würde. Eines Tages aber brach er
sämtliche Türen , Schubladen usw. in der Villa auf, durch¬
wühlte alles, richtete eine heillose Verwirrung an und stahl
für mehrere tausend Mark Silbergegenstände , Kleidungs¬
stücke und Wäsche. Einen Teil der Wertsachen verkaufte
oder versetzte er, während er die übrigen Sachen von der
Kailerbrücke aus in den Rhein geworfen haben will. Der
Verdacht fiel zuerst auf Unbekannte, und erst nach längerer
Zeit konnte Damm als Täter überführt werden. Das Be¬
zirksschöffengericht verurteilte ihn wegen schweren Dieb¬
stahls im wiederholten Rückfälle zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

Mainz . (Vom Mainzer Karneval.  Man darf
den Rosenmontagszug so gut wie gesichert betrachten.
Nicht nur die Vorverhandlungen verlaufen günstig, es stnd
sogar schon einige Wagen gemeldet, mit weiteren Meldun¬
gen wird gerechnet, so daß unter Einschaltung der Garden
ein ganz respektabler Zug zustande kommen dürfte. —
Wie weit sich der Mainzer Karneval über feine Grenzen
hinaus eines guten Rufes erfreut , geht aus Zuschriften
aus Leipzig hervor , von wo eine größere Reisegesellschaft
den Mainzer Karneval besuchen wird.

Pfeddersheim . (Schwerer Werke hrsunfall .)
Ein Radfahrer aus Kirchheimbolanden kam auf der glat¬
ten Straße mit seinem Rad zu Fall und wurde von einem
entgegenkommenden Personenauto angefahren . Der Ver¬
unglückte kam mit schweren Verletzungen ms Wormser
Krankenhaus.

Briefkasten.
Herrn £ ., Hier. Vetr . Ihrem Eingesandt „Eine Weih-

nachtsbesche rung " haben wir bei der zuständigen Stelle
Erkundigungen eingezogen und wurde uns der Bescheid,
daß der eigentliche Sachverhalt sich anders darstellt . Wir
sehen deshalb von einer Aufnahme ab.

AekmiiliüMmW in Gemeinde prsteis
Es wird zur Kenntnis gebracht, daß der Verkauf von

Fenerwerkskörper der polizeilichen Genehmigung bedarf. Auf
Grund eines Erlasses des Herrn Ministers für Handel und
Gewerbe vom 3. Juni 1931 dürfen Feuerwerkskörper deren
Knallsähe Ehlorat oder Perchlorat enthalten, nicht an Per¬
sonen unter 16 Jahren verabfolgt werden.

Flörsheim, den 21. Dez. 1932
Der Bürgermeister : Lauck.

Die Auszahlung der Wohlfahrtsunterstützung erfolgt am
Freitag , den 23. Dezember 1932 nachmittags von 2—4 Uhr.

Dis Gemeindekasse: Claas.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst

Freitag 6,30 2. Seelcnamt für Kath . Hartmann geb. Schmitt,
7 Uhr Rorateamt für Eheleute Franz Stuckert, 5 Uhr
nachmittags Beicht.

Samstag (Vigilfasttag) 7 Uhr Amt für Eheleute Damian
Bergmann, 7.30 Uhr Rorateamt für Anton und Anna
Maria Mohr.

Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim, Weilbach
Samstag , den 24. Dezember 1932.

Beginn des Tempclweihefeftes. P . Wajefchev.
4.00 Uhr feierl. Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst, Neumondsweihe.
2.00 Uhr Minchagebet.
5.20 Uhr Abendgebet und Sabbatausgang.

Und schenken Sie auch nur gute Sachen
die dem Beschenkten lange Zelt Freude
bereiten.

Unser großer Weihnachts-
Verkauf bringt in allen Abteilungen eine
Fülle preiswerter Angebote. Hier einige Beispiele
aus unserem großen Sortiment;

Wollwaren und Schals
Reinw.Dam.-Pullover
mit effektvollem Muster,
marine, körn, bleu,
oder rot, Gr. 42-46

von Mk. t an

Reüiui.Damen-Jache
mit flottem Herren-Re-
vers u. mod. Muster
marine, bleu od. rot IffbOGr. 42-46 von Mk. "tan

Heiren-Puiioner
reine Wolle,  mit
Reißverschluß , in
allen Größen von an

Hera-westen
gedeckte Farben,
reine Wolle,

von Mk. U

imchen-Punouerii.nucnen-Men
in allen Grössen und
Preislagen vorrätig

KfiaBen-Puiiover
u.Knaben-Vlesten
besonders preiswert

Für die greise BCästes
Mützen mit Schals t50
für Knaben und Mädchen . von Mk. ■80

schragsciiai„r
ausWolie, moderne. K*l
Farbtönung . . . *UU

Langschal
besonders hübsch _ Q[|gemustert . UM

Greifer schal
Wolle, moderne 1 | IHStreifen . . . 1.75. •■**»»

ücie-scnai
letzte Mode,

2.45. 1.75.

HÖCHSTER LEISTUNG INBEGRIFF
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MgeWtz dmlh WiüieHttening!
(Schluß)

Wer besonders geschützt werden soll, sagt der 4. Leitsatz.
4. Die zum Schutz wichtigsten Vögel sind Höhlenbrüter,

speciell die verschiedenen Specht- und Meisenarten, Baum¬
läufer, Spechtmeisen, tvrauersliegenschnepper und Stare . Sol¬
len diese Vögel uns aber den bekannren großen Nutzen
leisten, so bedürfen wir ihrer nicht nur in der normalen An¬
zahl, sondern müssen sie über das normale Maß vermehren
(intensiver Vogelschutz), wie dies durch naturgemäße Nist¬
höhlen und eine naturgemäße Winterfütterung leicht zu

; erreichen ist.
Der 5. Leitsatz lautet:
5. Die großen Raupenkalamitäten entstehen meist dort,

wo die Natur dadurch verändert und verdorben worden ist,
j daß wir die einst auf der weiten Erdoberfläche zerstreut und

gemischt gestandenen Pflanzen artenweise vereinigt, in unna¬
türlicher Weise in großen Massen konzentriert haben, und
damit auch jene Tiere, welche in und von diesen Pflanzen
leben.

Ihre Schädlinge : (denken wir nur an die großen Kiefern-
ünd Fichtenwälder, doch auch die großen zusammenhängenden
-DbstbaumgebieteNassau's sind dazu zu rechnen.)

Der 6. Leitsatz lautet:
6. Alle gegen diese Jnsektenschäden bisher angewandten

künstlichen Mittel haben im allgemeinen wenig, jedenfalls nur
vorübergehend genützt. Die Verhinderung einer Wiederkehr
lst bisher nicht erreicht worden und wird sich durch künstliche
Mittel auch nicht erreichen lassen. Die verdorbene Natur kann
auch hier nur wieder durch die Natur korrigiert werden und
Zwar dadurch daß wir entsprechend der Menge jener Pflan¬
zenfeinde auch wieder deren Feinde, die insektenfressenden
Flügel, konzentrieren, also bei intensiver Forst- und Land¬
wirtschaft auch intensiven Vogelschutz betreiben, kurz auch
hier für das überall erforderliche Gleichgewicht sorgen.

Der 7. und letzte Leitsatz beschäftigt sich mit der Win-
ierfütterung.
, 7. Bezüglich der Wintersütterung sind die Ansichten von

l le her sehr auseinandergegangen. Diejenigen, welche sich nur

von der Sentimentalität leiten lassen, müssen natürlich aus¬
geschaltet werden. Die Frage soll lediglich von der wissenschaft¬
lichen Seite beleuchtet werden.

Dadurch, daß wir im Winter nicht füttern, ist sicherlich
noch keine Vogelart ausgestorben; andererseits haben wir
durch Winterfütterung auch noch keine Vogelart erhalten.
Anders verhält es sich bezüglich der Jndividuenzahl . Auf
diese hat die Winterfütterung einen großen Einfluß. Die
Vögel, oder richtiger gesagt, gewisse Vögel so zu vermehren
und in solcher Menge zu erhalten , wie wir sie zur Ver¬
nichtung, zum Kurzhalten des Ungeziefers benötigen, das
können wir nur durch eine naturgemäße Wintersütterung
erreichen.

Hierzu als Erläuterung : Der Mensch schützt im allge¬
meinen die Tiere, nur wenn er von ihnen Gegenleistungem
verlangt. So auch beim Vogelschutz. Die Vögel sollen uns
die Insekten kurz halten und eine Ucberhandnähme derselben
vermeiden. Dieses tun die Vögel, dafür müssen wir aber
auch in den harten Wintermonaten für Nahrung der Vögel
sorgen. Diese Wintersütterung muß ganz besonders der Natur
entsprechend erfolgen, wenn sie von Nutzen sein soll. Füt¬
terung soll erst dann einsetzen, wenn die Vögel in Folge
starken Frostes undSchneefalls nicht mehr in der Lage sind,
sich ihre Nahrung zusammenzusuchen. Wer mit Winterbe¬
ginn mit der Fütterung beginnt und ohne Rücksicht auf die
Witterung den Winter über weiterfüttcrt, erzieht die Vögel
zum faulenzen. Auch im Winter, wenn das Wetter offen
ist, können sich Vögel genügend Jnsekteneier und Larven
zusammensuchen. Auch ist die dauernde Bewegung, die das
Zusammensuchen der Nahrung bedingt, für die Gesundheit der
Vögel von großer Bedeutung.
Füttern brauchen wir also nur nach starkem Schneefall, oder
wenn der Frost so stark ist, daß alles feftgefroren ist!

Wie muß nun gefüttert werden ? Erste Vorbedingung
ist, daß das Futter stets trocken ist, Wenn es naß wird
und dann Frost kommt, überzieht sich das Futter mit einer
Eiskruste, sodaß es von den Vögeln nicht ausgenommen
werden kann. Wenn also bei milder Witterung mit Fütterung
begonnen war und die Vögel bei Frostwetter an ihre Futter-
plätze kommen, können sie kein Futter aufnehmen und ge¬
hen dann elend zu Grunde. Um das Futter stets trocken

zu halten, sind die verschiedensten Apparate konstruiert worden,
so die Fntterglocken, Futtertische, Futterhäuschen usw. Hier¬
bei muß die Niederlage für das Futter stets so angebracht
sein, daß sie durch die Glocken, das Vordach usw. so ge¬
schützt werden, daß keinerlei Feuchtigkeit bis zum Futter ge¬
lange» kann. Weiter ist es zweckmäßig, daß nicht jeder
Vogel, besonders nicht die Sperlinge an das Futter gelangen
können. Am besten ist in dieser Hinsicht die Futterglocke,
wo die Vögel nur hängend an das Futter gelangen kön¬
nen. Hängend können aber die Sperlingsarten nicht fres¬
sen, was hingegen die Meisen, Baumläufer , Spechtmeisen
usw. in allem Lagem können. Neuerdings ist der sogenannte
Bruhm 'sche Meisenfütterungsapparat ,,Antispatz" hergestellt
worden, der wohl der beste und sparsamste aller ähnlicher
Apparate ist.

Noch kurz einiges zum Schutz anderer insektenfressenden
Vögel, der Halbhohlbrüter und Bodenbrüter . Für diese
ebenfalls sehr nützlichen Vögel wäre es wünschenswert, wenn
an Stellen, an denen es ohne Schadem verbleibem kann,
dichtes Gestrüpp, Dornen usw. erhalten bleiben. Gerade an
Feldrainen, an Hohlwegen usw. wäre dies doch möglich,
ohne daß der Landwirtschaft Schaden erwüchse.

Auf was ich aber ganz besonders Hinweisen möchten ist,
daß endlich mit der Unsitte aufgeräumt wird, junge Katzen
die man im Haushalt nicht gebrauchen kann, ins Feld oder
in den Wald auszusehen. Der Schaden, den solch eine
wildernde Katze in der Vogelwelt verursacht, ist ganz un-

i heimlich. Wenn behauptet wird, daß die Katzen nur ausge-
- setzt werden, um den Mäuseplagen vorzubeugen, so kann ich
! nur erwidern, daß ein Bussardpärchen im Feld mehr Mäuse
1 fängt , als 10 Katzen, daß aber 1 Katze im Feld oder Wald

mehr Vögel fängt, als 20 Bussardpärchen.
Diese Ausführungen, die natürlich nur die Hauptmomente

gebracht haben, zusammenfafsend, wird noch einmal betont:
Im Interesse der Landwirtschaft, treibt naturgemäßen Vo¬
gelschutz.

Wenn die obenangcsührten Ratschläge der Fachleute be¬
achtet werden, hat die ganze Bevölkerung daran Freude und
der Erfolg wird nicht ausbleiben. L.

Anmerkung der Redaktion : Es wird noch darauf hingewie¬
sen, daß im Rathausgartcn ein Futterhäuschen und im Ried¬
schulhof auch Futterkasten aufgestellt worden sind.



GelWlihMM:
Statt Karten!

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem uns betrogenen

schweren Verluste durch den Heimgang meiner lieben Frau, unserer guten
nun in Gott ruhenden Mutter, Fraunull Ili uuu lUlivnuv» ' - - -

Katharina Barb. Hartmann
geb . Schmitt

sprechen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus. Ganz besonderen
Dank der werten Geistlichkeit , den ehrw Schwestern für die liebevolle
Pflege sowie für die vielen Kranz-, Blumen - und Messespenden Wir
danken auch allen Denen , welche der lieben Verstorbenen wahrend ihrer
Krankheit gedachten und ihr die letzte Ehre erwiesen haben.

Familie Adam Hartmann II.
Flörsheim am Main, den 21. Dezember 1932.

Philipps -Gleichrichter 150=
300 MA . Anschaffungspreis
38.50 jetzt 20 Mark , zu ver¬
kaufen . Daselbst auch ein
weißer und ein gelber
Kanarienvogel abzugeben
Am Sportplatz 11

MNÄvEKd M.
OeVBeMMSKNKd

spottbillig zu verkaufen.
Rüsselsheim , Sandstraße 25.

Milchvieh«
Auktion

m

I « Weihnachten
empfehle mein  reichhaltiges  Lager in sämtlichen

Spiel -Waren
Christbaumschmuck

Geschenk -Artikel
Haus - und Küchengeräte
Papier - und Schreibwaren
Tabak Zigarren Zigaretten

tu  den bMssten veeiko«r
sftattföau#

August MnkewSnK « !
Hauptstr . 39 Flörsheim Telefon 111

Filiale : SOuMvatze 6.

des Insterburger
Herdbuchvereins

von hochtragenden u. frischmel¬
kenden ostpreußischen Milch¬
kühen und Rindern
in Wiesbaden - Biebrich
Rheinstr. 38 (Unteroffizierschule
Stallgeb. d. ehern.Pionierkaserne
veranstaltet v Landl. Gen -Verb.
Raifteisen E V , Frankfurt a. M.
Dienstag , den 3. Januar 1933
vorm 11 30 Uhr. Reiche Auswahl
an besten Leistungstieren Be¬
sichtigung ab 30 Dez . erbeten.

Schrelüers
Technische Modellierbogen
hervorragend konstruiert . Billig, leicht
cusammenstellb .ir . Die Modelle erregen
iberall Aufsehen . (Luftfahrzeuge , Schiffe,

Fahrzeuge etc.)
Luftschiff „Graf Zeppelin “ , 4 Bog . RM1
Dornler -Flugschlfi „DoX “6  , . 1.5C

. 1.5(1lunkers G 3& {==* D 2000) 8
rurbmen -Schnelldampfer

„Europa “ 8 Bogen . -
md viele andere . Die Modelle werden

0  ca . 1 m breit bzw . lang . •
\ilen Technischen Modellierbogen liegt

das neue
1500 .—- RM - Preisaus3Chreiben
aiit Preisaufgabe bis 15 Januar 1933 bei.
Zu beziehen durch alle einschlägigen Ge¬
schäfte am Platze ; wo keines erreichbar,
wende man sich an den Verlag. Versen-
dungs- und Nachnahmespesen extra.
Prospekt Nummer 1500 gerne kostenlosvom Verlag
J.F.Schreiber .EBIingen a.w.

Fst . Konfektmehl n
(das beste das es gibt) . . per Ptund

la . Kuchenmehl 20 l
per Pfund

IMandeln, Haselnußkerne, Cocosnüsse Ruinen Sul-

I Chronen Backoele , Blöckschokolade , Streuzucker,Schokoladestreusel.

in nur bester Qualität zum hilliosien Preise!
FranKenlhaier firieszucuer per Pfund 33M
iBurhü.Fleseh Union Flesch
|Hauptstr.31,Fernspr. sa ElsenDannstr.Qi,Fernspr.6i

sind bestimmt , denn Blumen von
G . Verrdev
machen immer Freude.

Laden  Hauptstr . 21 a. d. Kirche

Bringe mein reichhaltiges Lager in

llsuchrequisiten, Sparierflöcken
und Eegenschirmen
.n ^pfehlende Erinnerung . —

' > Zigarren
^ (jr\yin  reichhaltigsten Sortimenten,' Ul - - .

\ in Kistchen von 10, 25, 50 Stck.
|\ in bekannten Qualiäten.

Um geneigten Zuspruch bittet

Srnmmiet  Gendee
•btn ® dtü«1 wicö« le(l« ntie ytoat . mmimjnnm,: 6.15

°n- V 145  Zeit Wirtschastsmeldungen, Weiter ; 12

IsV ' lbÄ 1S? S. M 22.20 Zeit. Nachrichten. Wetter;

Donmrslaj,, 22. » SÄ

AW
®UntSL 23 Dezember: 18.25 Vortrag ; 16.50 Aerzte.Frettag. 23. Dezemver Weihnachtsliederfpiel;

ra >° ; 21'30

14.20

2tad)t; 20 U-b-, J21.45 « »»■
. . . . . _ .

Sh»i»i Schütz. BotWüel11

Schinken gekochter. ■ lU Pfund 32
Plockwurst Pfund1.15, *U Pfund 29
Cervelaiwurst Pfund1.25, Pfund 32
Bierwurst Pfund SS, lu Pfund 22
Edamer -Käse w «,) • • *u Pfund  21
Schweizerkäse ■ *1* Pfund
Ölsardinen Dose. 45, 2a und IS
Konfeklmehl „Patu“ . Pfund 26
Auszugsmehl >. Pfund 24, 21
Haushaltmargarine .Pfund 40  und 36
Weizenmehl neu . pfu nd 19
Margarine Latscha’s Beste. Pfund 66
Sultaninen • */<ptund 18<1Z  69

Orangen
Mandarinen
Tafeltrauben
Datteln
Haselnüsse
Wallnüsse
Erdnüsse
Tafeläpfel

2  Pfund 35

2  Pfund 35

Pfund 45

1/4 Pfund 2S

Pfund 35

Pfund 48,  36

Pfund 2S

Pfund 36

Lebkuchen , Weihnachtsgebäck
in großer Auswahl_

Weißwein vom Faß
Rotwein vom Faß.
Taragona vom Faß

Liter 60

Liter HO

Liter 1 . 10

Hut
,ange

Bedient Sie

gut und billig
Stets das Neueste inHilten».matzen

b HauptgeschäitFrankfurta.M.
Fahrgasse 119

Filiale nur

Inhaber Eckhard TaUOUSStr . 52

Nummer 152

MsdevUL WeLeuchtttrsgsWvpet
und Elektrische Apparate sind die bestenMWM-uBchzeits-Krjchenke!
beleuchtungen (Dynamo ober Batterie ) sind schone ^
schenke. Taschenlampen mit Batterie PM -95  Psg-Batterie 25 P g. — Glühlampen . 5, 10, io,2b Watt
Radio-Apparate , nur 1. Fabrikate. Vorführung kostendS«k»bKSÄel,SlSvSbelm«Sv

Bahnhofstraße 11, Telefon 54._ ^

nORHBERBER LEBHUCHEfll
Große breude bereit , ra. Riesenpak.
mit II. Elisen,weiß braun . Lebkuchen
u. Numbern . Allerlei reichhalt , sott

Stücke RMii ‘T^ Versd . p.Uv Inhalt nur “ , * Nachnjb
Doppelpack . RM» .SONürnbcr*». _ i . «%_ > tu. un,u/Almi CacrhnjgoldNur gute Qual fSr verwohnt. Beschirmel orlmonn. NürnfcerUN.-l

Sandbergitraßs 28.

Die frohe S
An der Scharnho

kel des Kieler Kriegs
schiffe der Flotte und
ter Ostwind fegte übt
kleine Schaumkronen
stillen Hafen aufleuch
Wasser gegen die gl
Schiffe, die wie Riesei
kelheit wuchsen. Uebe
ter und Leuchtfeuer
vom Kanal her blin
berne Perlenschnur d
über der Stadt lag !
die Sterne schienen fl
aus dem samtdunklen
mels. Auf der Dampf
großbauchige, blechen
hinterm Telefonbuch
furm steckte, grün,
durchzogen, ein Tann
dem geheiligten Kart
großer Teller mit 9
und gemütlich war es
gen verwehte Klängi
Schiff. Da saßen sie
Weihnachtspunsch u
den Heiligabend.

Joseph Höpkens,
der Wache, der graf
Mann , aus Viersen
stammte er, und die :
ien ihn. den stets
fröhlicher Gegenre
„Iupp ". Er hatte se
beendet und trat bina
Weit hinter den Lieh
serbojen, unter den k
suchte er die Heimat,
die zu Füßen eines
zuges in der rheinisch
Bruch, Kanälen und
umgeben.

Deutlich sah er
des alten Remigi
Dunkel wuchten, sal
flappendem Flügelsck
reiter rudern , hörte
Holzschuhe fröhlicher
gefrorenem Schnee
Klingeln der kleinen !
prigen Marktplatz,
des Marktes sah er i
deutlich das Fenster
und hinter den schne
beugte sich eine sch
stalt über den Weil
hatte sie wohl schon
blonde Maria , und
Wache und hatte r
einen Brief zum hei
um sie wohl nicht
mußte er daran de
Mann , neulich auf U
nicht zu fragen , imn
mand dazwischen ge
ren sie allein gewes
Tagen , und als er
Mädchen mit fragen,
nach ihm blickte, der
Abteils ftanü unü fi
hatte er noch schnell
das Rattern der RN

öder. Morfefpruch
wache „Nymphe" rr
Weihnachten! — H,
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